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7. Abgelenkt zum zweitenmale, ward der Fluß herbeigezogen:
Mächtig in ihr altes Bette schäumten die Busentowogen.

8. Und es sang ein Chor von Männern: „Schlaf in deinen Heldenehren!
Keines Römers schnöde Habsucht soll dir je dein Grab versehren!“

9. Sangen's, und die Lobgesänge tönten fort im Gothenheere;
Wälze sie, Busentowelle! wälze sie von Meer zu Meere!

308. J. N. Vogl: Das Erkennen.
1. Ein Wanderbursch, mit dem Stab 7. Da schaut aus dem Fenster sein

in der Hand, Schätzel fromm:
Kommt wieder heim aus dem fremden „Du blühende Jungfrau, viel schönen

Land. Willkomm!“
2. Sein Haar ist bestäubt, sein Antlitz 8. Doch sieh! — auch das Mägdlein

verbrannt, erkennt ihn nicht,
Von wem wird der Bursch wohl zuerst Die Sonn' hat zu sehr ihm verbrannt

erkannt? das Gesicht.
3. So tritt er ins Städtchen durchs 9. Und weiter geht er die Straß

alte Thor, entlang,
Am Schlagbaum lehnt just der Zöllner Ein Thränlein hängt ihm an der braunen

davor. Wang'.
4. Der Zöllner, der war ihm ein 10. Da wankt von dem Kirchsteig sein

lieber Freund, Mütterchen her,
Oft hatte der Becher die beiden „Gott grüß euch! — so spricht er und sonst

vereint. nichts mehr.
5. Doch sieh! — Freund Zollmann 11. Doch sieh! — das Mütterchen

erkennt ihn nicht, schluchzet vor Lust
Zu sehr hat die Sonn ihm verbrannt „Mein Sohn!“ und sinkt an des Bur—

das Gesicht. schen Brust.
6. Und weiter wandert nach kurzem 12. Wie sehr auch die Sonne sein

Gruß Antlitz verbrannt,
Der Bursche und schüttelt den Staub Das Mutteraug' hat ihn doch gleich er—

vom Fuß. kannt.

309. J. G. Seidl: Hans Euler.

1. Horch, Marthe! draußen pocht es; geh, laß den Mann herein!
Es wird ein armer Pilger, der sich verirrte, sein. —
„Grüß Gott, du schmucker Krieger! nimm Platz an unserm Visch!
Das Brot ist weiß und locker, der Trank ist hell und frisch.“

2. „Es ist nicht Trank, nicht Speise, wonach es noth mir thut,
Doch so ihr seid Hans Euler, so will ich euer Blut.
Wißt ihr, vor Monden hab' ich euch noch als Feind bedroht:
Doch hatt' ich einen Bruder, den Bruder schlugt ihr todt.

3. Und als er rang am Boden, da schwor ich es ihm gleich,
Daß ich ihn rächen wollte, früh oder spät, an euch.“
„Und hab' ich ihn erschlagen, so war's im rechten Streit,
Und kommt ihr, ihn zu rächen — wohlan! ich bin bereit.

4. Doch nicht im Hause kämpf' ich, nicht zwischen Thür und Wand;
Im Angesichte dessen, wofür ich stritt und stand.
Den Säbel, — Marthe, weinst du? — womit ich ihn erschlug!
Und soll ich nimmer kommen: — Tyrol ist groß genug.“
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